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Dienstag, den 25. Auguſt (6. September) 


1881. 


Lodzer Tageblatt. 


\ Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 NHL, vierteljährlich 2 NEL. 
es Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Abl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


2 „Preis eines Eremplars 6 Kop. 
0 
Inland. 


— St. Petersburg. Der Namenstag 
Sr. Maj. des Kaiſers am 30. Auguſt 


fällt mit dem Leib⸗Garde⸗Pawlow'ſchen Regiments⸗ 


feſte auf einen Tag. Bis jetzt wurde dieſem Re⸗ 


gimente, einem der älteſten Rußlands, nur ſelten 


das Glück zu Theil auf ſeinem Feſte Seine Maje⸗ 
ſtät den Kaiſer zu ſehen, da der verſtorbene Kaiſer 
ſich zu dieſer Zeit gewöhnlich in ſeiner Sommer⸗ 
reſidenz am ſüdlichen Krimufer aufhielt. 

— Odeſſa. (Gegenſeitige Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft.) Aus dem Miniſterium des Innern iſt 


Jam 14. Auguſt im hieſigen Stadtamt die Beſtäti⸗ 


gung der Statuten der Odeſſaer gegenſeitigen Ver⸗ 


ſicherungsgeſellſchaft eingegangen. Dieſe Nachricht, 
M meint der „Odeſſaer Bote“, wird ohne Zweifel von 
den Odeſſaer Agenten der Aſſekuranzgeſellſchaften 
nicht freudig aufgenommen werden. 


— Niſhnij Nowgorod. (Von der Meſſe.) 


Die „Now. Wr.“ meldet über den Stand der Meſſe 
Folgendes: Die Händler mit Manufakturwaaren 
machen gute Geſchäfte, ſaſt Alles iſt ausverkauft 
ungeachtet deſſen, daß die Hauptkäufer, die ſibiri⸗ 
Jſchen Großhändler noch gar nicht eingetroffen find. 
In Folge deſſen die Verkäufer auf Zitze ½ Kop. 
per Arſchin auſſchlagen, ſo daß ſie zu denſelben 
Preiſen jetzt hier verkauft werden, wie fie in Irbit 
erzielt werden. Die Zuckergeſchäfte ſind ſtill, die 
pPreiſe hoch, die Käufer erwarten eine Ermäßigung 
des Preiſes. Der Handel mit Petroleum unter⸗ 
liegt großen Schwankungen, allem Anſcheine nach 
ſpekulirt man damit. Anfangs waren die Preiſe 
niedrig, dann ſtiegen fie und jetzt find fie wieder 
im Fallen begriffen. Kleinkrämer zahlen 1 Rubel 
20 Kop. bis 1 Rbl. 60 Kop. per Pud. Einige 
N kauften incl. Fracht nach Perm zu 1 R. 40 K. 


ein. Die Eiſenpreiſe ſind noch unklar, man hat 


g jedoch Grund zu glauben, daß der Preis für 
Eiſenblech um 20 bis 25 Kop. höher als der vor⸗ 
BR jährige fein wird, Schieneneiſen und dergleichen 


Briefe an eine Mutter. 
Hochverehrte Frau! 
Es erübrigt nun noch, nachdem ich mich über 


die, doch am meiſten gebräuchliche Kuhmilcher⸗ 


nährung des Weiteren ausgeſprochen, einiger ande⸗ 


rer Präparate zu gedenken, die in neueſter Zeit viel⸗ 
ſeitig anempfohlen und demgemäß auch recht häufig 


als bequeme Surrogate in Anwendung gekommen 


find. Dahin gehören in erſter Gruppe diejenigen, 
welche ſtets die Kuhmilch nur in anderer Form, 
die haltbarer ſein ſoll, darbieten, jo: 


1) Die kondenſirte Milch, welche durch Eins 


N dampfen friſcher Milch mit Zucker gewonnen wird 


und überall dort, wo gute Milch nicht zu beſchaffen 


iſt, deren Stelle vertreten ſoll. Dieſe in Büchſen 


oder Glaſern enthaltene, dicke Maſſe enthält nach 
chemiſchen Analyſen: 9— 12% Fett, 89% Ei⸗ 


weiß und 50—52% Zucker und müßte mit 9 Theilen 
VWaſſer oder Schleim verdünnt werden, um einer 
3⸗ bis Afach verdünnten Kuhmilch ähnlich zu wer⸗ 


den. — Allein namhafte Aerzte, die ſich damit 
rationell befaßten, haben gefunden, daß eine Ver⸗ 
dünnung mit 12, ja ſogar mit 18 Theilen Waſſer 
nothwendig iſt, wie dies auch jetzt von den Fa⸗ 
brikanten ſelbſt empfohlen wird. Dadurch aber er⸗ 
hält das Gemiſch eine viel geringere Nährkraft als 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Sorten dagegen um 5 bis 10 Kop. niedriger als 
im vorigen Jahre zum Verkauf kommen wird. 
Das Stroganow'ſche Eiſen iſt für Eiſenblech und 
Stangeneiſen um 15 Kop. im Durchſchnitt höher 
im Preiſe als im vorigen Jahre angeſetzt, dürfte 
aber billiger verkauft werden. Für die ganze 
Menge des in dieſem Jahre ausgearbeiteten Ural⸗ 
eiſens giebt es ſchon Käufer. Noch ſind ſie aber 
mit den Verkäufern nicht einig geworden über den 
Preis. Gegen das Vorjahr iſt um 500,000 Pud 
weniger Eiſen zugeführt worden. Die Getreide⸗ 
preiſe ſanken Anfangs in Anbetracht der allgemein 
guten Ernte, hier ſowohl wie in Kaſan, hörten 
im Sinken auf, als man erfuhr, daß Käufer aus 
Frankreich und England angelangt ſeien. Die 
Kama und Wolga ſind zur Zeit ſehr waſſerarm. 
Auf dem Schalonginſkij⸗Riff iſt das Fahrwaſſer 
blos noch 7 Tſchetwert tief (1⅝ Arſchin). Laut 
Mittheilung der „Petb. Wed.“ hat die feuchte 
Witterung den Verkauf der Wolle auf dem ſibiri⸗ 
ſchen Landungsplatze aufgehalten und ſind dadurch 
Störungen in den Handelsoperationen eingetreten. 
Nach aus Orenburg eingetroffenen Nachrichten 
unterliegt es keinem Zweifel, daß blos wenig 
Baumwolle auf den hieſigen Markt gelangen wird, 
da ſchon der größte Theil in Orenburg für ver⸗ 
ſchiedene große Fabriken aufgekauft worden iſt. 
— Die auf der Niſhnij⸗Nowgoroder Meſſe ver⸗ 
ſammelten Kaufleute, Fabrikanten und Induſtriellen 
ſollen, wie die „Mosk. Wed.“ mittheilen, die Ab⸗ 
ſicht haben, ſich mit einem Geſuch um Reviſion 
des Zolltarifes an die Regierung zu wenden. 
Der einheimiſche Handel und die Induſtrie möge 
mehr begünſtigt werden, wodurch nicht nur der 
Stillſtand in den Fabriken gehoben, ſondern auch 
auf die Landwirthſchaft der wohlthätigſte Einfluß 
geübt würde. In dieſem Sinne hat ſich ſchon ein 
Glied der Jahrmarkts⸗Kaufmannſchaft mit einer 
Vorſtellung an das Niſhnij⸗Nowgoroder Meſſekomité 
gewandt. (P. H.) 
— Rfjaſan. (Ungunſt der Witterung. — Hohe 
Erntekoſten.) Faſt einen Monat hindurch fallen 


die früher angegebene verdünnte Kuhmilch, und hat 
man ſich überzeugt, daß die Reſultate, namentlich 
in den erſten Wochen nicht befriedigend und in den 
ſpäteren Monaten ganz ungenügend waren, wo ſie 
der Entwickelung von Scrophuloſe, Rhachitis, Blut⸗ 
armuth nnd mangelhafter Widerſtandsfähigkeit des 
Körpers von allen Seiten angeklagt werden. Außer⸗ 
dem kommt dieſes Präparat, ſelbſt bei der ſtarken 
Verdünnung immer noch theurer zu ſtehen, als 
gute Kuhmilch unter gewöhnlichen Bedingungen, 
vor der es keinen Vorzug hat und wäre es dem⸗ 
nach etwa nur auf Reiſen für ganz kurze Zeit, als 
Erſatzmittel zu verwenden. 

2) Die konſervirte Milch von Nägeli in München, 
die in Gläſern von 1 Liter verkauft wird, iſt eine 
ganz unveränderte Milch ohne Zuckerzuſatz und hat 
jeden Falles ſchon einen Vorzug vor der kondenſirten, 
iſt aber in ihrer längeren Haltbarkeit nicht ſicher, 
indem man ſchon Flaſchen gefunden hat, die, nach⸗ 
dem ſie weniger als ein Jahr in einem Geſchäfte 
geſtanden, bereits ſauer geworden waren und dabei 
noch eine feſte Ausſcheidung von Rahm zeigten. 

3) Die meiſte Beachtung verdient von allen 
Milchpräparaten vielleicht das in jüngſter Zeit unter 
der Bennennung „Biedert's Kindernahrung“ in 
Anwendung gekommene, künſtliche Rahmgemenge 
oder Rahmkonſerve. Dieſes Gemenge wurde ur⸗ 


Juſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertions aufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 


hier täglich Regen — telegraphirt man der „Neuen 
Zeit“ — und verurſachen allgemeine Muthloſigkeit, 


da ſie die Ernte behindern. Das ungünſtige Wetter 


wird die Erntekoſten übermäßig in die Höhe treiben. 
Zufuhr neuen Roggens findet nicht ſtatt; der Preis 


für vorjährigen beträgt 1 Rbl. 30 Kop. per Pud. 


— Aſtrachau. (Verhaftung von antiſemitiſchen 
Agitatoren.) Die gegen die Juden gerichtete Agi⸗ 
tation hat auch Aſtrachan nicht übergangen. In 


der vergangenen Woche wurden hier mehrere, aus 


dem ſüdweſtlichen Reichstheile angekommene Arbei⸗ 
ter, die im Volk Gerüchte von einem angeblich von 
Oben herrührenden Befehle, die Juden zu verfolgen, 


verbreiteten, von der Polizei verhaftet und in ihre N 


Heimath, die inneren Gouvernements, zurückbefördert. 
— Baku. (Einführung elektriſcher Beleuchtung.) 


Wie die Zeitung „Kaspi“ meldet, iſt ſeit einiger Bi 
Zeit auf dem Anlegeplatze der Gebr. Nobel, im 


Tſcherny Gorodok — wie in Baku der Ort ge 


nannt wird, wo die Naphtafabriken liegen — elek. 
triſche Beleuchtung eingeführt worden, welche jo 3 


gut wirkt, daß in den Nächten die Schiffe voll⸗ 


kommen unbehindert anlegen können, um mit fg 
Naphta beladen zu werden. Von dieſer Beleuch- 
tung machen auch die benachbarten nächſtgelegenen I 


Anlegeplätze Gebrauch. 


— Zur Frage von der Bekämpfung der N 


Trunkſucht. Die „Ruſſiſche Mokauer Zeitung“, 
welche ſich bekanntlich ſchon ſeit längere Zeit mit 


dieſer Frage eingehend beſchäftigt, veröffentlicht 5 
nachſtehenden „Volksproteſt“ gegen die Trunkſucht 
und die Schänkwirthſchaft, in Form eines an den Mi 
Miniſter des Innern, Grafen Ignatjew, adreſſirten! 


Briefes. Das Schreiben trägt die Unterſchriften 
von: 3 Ehrenbürgern, 1 erblichen Ehrenbürger, 


11 Kleinbürgern und 28 Bauern und lautet im By 
Auszuge folgendermaßen: „Wir Endesunterzeichnete, 
Landbewohner, lieben Rußland und unſeren theueren E 
Kaiſer und wünſchen dem Kaiſer und unſerem 5 
Vaterlande Kraft und Ruhm. Dieſe heiligen Ge Mi 


fühle unſeres Herzens geben uns den Muth, nach 


beſtem Wiſſen über das dringendſte Bedürfniß “ 


ſprünglich von Dr. Biedert als „natürliches Rahm⸗ N 
gemenge“ in mehreren Abſtufungen dargeſtellt, die F 
ich mir, da ſelbige Ihnen noch wenig bekannt fein f 


könnten, nachſtehend anzugeben erlaube: 
Rahm Waſſ. Milchz. Milch Caſein Fett Zucker 
Gem. Ltr. Grm. Ltr. 


I. / = 10%, 2,5% 3,8%) 


II. 2 / 1,4% 2,7% 3,8% 


III. „ ½ ( 1,8% 2,7% 3,8%) W 


IV. 2,3% 2,90% 3,8%) 


N 2,6% 3% 3,90%) 


( 3,2% 2,8% 4%) 


N.. 7 


Zu dieſer Vorſchrift bemerkt Biedert ſelbſt: F 
„Statt Milchzucker kann man auch Rohrzucker zu⸗ ER 
ſetzen und, wenn das Kind gedeiht, die Rahmbe⸗ Mi 
ſchaffung aber ſchwierig oder zu koſtſpielig wäre, I5 
ſchon früher, vielleicht ſchon von Gemenge IV zu 
mit gleichen Theilen, von Gemenge II—III zu mit BE 
3 bis 2 Theilen Schleim verdünnter Kuhmilch über⸗ 


gehen. Denn nur als eine Form der Kuhmilch⸗ 


verdünnung möchte ich das Rahmgemenge betrachtet 1 
haben, es an Stelle der verdünnten Kuhmilch nur 


treten ſehen, wo dieſe wegen Krankheit oder zarten 
Alters und empfindlicher Verdauungsorgane nicht 


vertragen wird.“ — Der Vorzug dieſer Zuſam⸗ 


menſetzung beſteht im Weſentlichen darin, daß man 
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Rußlands unſere Stimme zu erheben. Dieſes 
dringendſte Bedürfniß iſt die Verminderung der 
Trunkſucht. Die wohlmeinenden Menſchen ſind in 
Bekümmerniß und Leid verſetzt durch dieſe Volks⸗ 
geißel, welche die ökonomiſchen Verhältniſſe des Vol⸗ 
kes gänzlich ruinirt. Die Schänke iſt die Brutſtätte 
nicht nur der Trunkſucht, ſondern auch des Dieb⸗ 
ſtahls, der Brandſtiftungen und jeder Art Sitten⸗ 
verderbniß. Wünſchenswerth iſt eine Verringerung 
dieſer Laſterhöhlen und damit auch vieler Verbrechen; 
darin beſteht der heißeſte Wunſch Rußlands; wir 
halten es für unſere Pflicht, hinzuzufügen, daß 
halbe Maßregeln zur Heilung dieſer Gangräne 
nicht ausreichen werden. Es ſind durchgreifende 
Maßregeln nöthig, d. h. eine bedeutende Vermin⸗ 
derung der Schänkenzahl. Weder Krieg, noch 
Seuchen und Hungersnoth reichen, in Bezug auf 
die Verderblichkeit der Folgen, an das Laſter der 
Trunkſucht hinan, das ſind raſch vergehende Uebel, 
dieſes Unheil nagt wie ein Wurm und untergräbt 
progreſſiv den Wohlſtand, die Sittlichkeit und die 
Geſundheit des gemeinen Mannes, d. h. es ent⸗ 
kräftet Rußland. Ew. Erlaucht, wir bitten Sie 
dringend, das gnädige, die Wahrheit liebende Auge 
des Kaiſers auf dieſe ſchreiende Noth zu lenken.. 
Retten Sie das zukünftige Geſchlecht Rußlands, 
ehe es zu ſpät wird. Schon der Gedanke an das 
Schickſal deſſelben iſt entſetzlich. Retten Sie die 
Noth und Hunger leidenden Kinder. Retten Sie 
die Frauen, Mütter und Väter vor den Schlägen 
der Trunkenbolde. Retten Sie die Felder Ruß⸗ 
lands vor Entkräftung... Retten Sie die Sittlich⸗ 
keit, den Glauben an Gott, welcher unter dem 
Volk im Dunſtkreiſe der Schänke raſch zu verſiegen 
beginnt. Schließlich kann man mit Sicherheit vor: 
ausſetzen, daß die verbrecheriſche, gegen die Regie— 
rung gerichtete Rebellion zur Heranziehung des ge⸗ 
meinen Volks den Boden ihrer Thätigkeit gleichfalls 
in der Schänke ſucht.“ 


Ausland. 


Hannover, 2. September. Die große Parade 
des 10. Armeekorps bei Bemerode hatte einen ſehr 
glänzenden Verlauf. Hunderttauſende von Zuſchauern 
aus der Stadt und der Provinz Hannover hatten 
ſich auf dem Paradefelde eingefunden, namentlich 
waren ſämmtliche Kriegervereine der Provinz Han⸗ 
nover mit ihren Fahnen anweſend. Se. Majeſtät 
der Kaiſer, welcher in Bemerode zu Pferde geſtie— 
gen war, traf um 10%, Uhr auf dem Parade⸗ 
felde ein und wurde von der verſammelten Menge 
mit enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt. Ihre Kgl. 
Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht wohnte der 
Parade in einem ſechsſpännigen Wagen bei. Nach⸗ 
dem Se. Kgl. Hoheit Prinz Albrecht den Front⸗ 
rapport überreicht hatte, ritt Se. Majeſtät die 
Fronten der in zwei Treffen aufgeſtellten Truppen 
ab. Das erſte Treffen, welches General⸗Lieutenant 
von Thile kommandirte, wurde durch die 40. In⸗ 
fanterie⸗Brigade unter General⸗Major von Oppeln⸗ 
Bronikowski, die 39. Infanterie-Brigade unter 
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in den angegebenen Verhältniſſen die Menge des 
Gajein genau beſtimmen kann, und daß dieſes mit 
den Fettpartikelchen verbunden, eine lockere und da⸗ 
rum leichter verdauliche Maſſe abgiebt und auch 
ſchließlich in jeder Haushaltung, je nach Bedürfniß 
in obigen Proportionen hergeſtellt werden kann. 
Die damit gemachten Erfahrungen in einigen Poli⸗ 
kliniken, und von Dr. Buſch, Demme und endlich von 
Biedert ſelbſt, ſprechen ſehr zu Gunſten des Mit⸗ 
tels, indem ſelbſt recht ſchwächliche und kranke 
Kinder ſich bei dieſer Ernährung merklich erholten 
und vollkommen genaſen, welche innerhalb der erſten 
10 Wochen wegen Verdauungsſchwäche die Kuh⸗ 
milch nicht vertrugen. Der Apotheker Münch in 
Worms liefert nun unter der Benennung „Biedert's 
Kindernahrung“ eine ziemlich konſiſtente, gelbweiße 
Paſta, beſtehend aus Kalialbuminat, (eine Verbin⸗ 
dung von Eiweiß mit Alkali), Kuhbutter, gleichen 
Theilen Milch⸗ und Rohzucker, ſowie den Salzen 
der Menſchenmilch, mit einem ſo berechneten Ge⸗ 
halte an allen jenen Beſtandtheilen, daß durch vor⸗ 
ſchriftmäßige Verdünnung mit Waſſer eine Milch 
entſteht, die genau die Zuſammenſetzung hat, welche 
Gemenge I. des natürlichen Rahmgemenges haben 
ſoll, nämlich: 1 Theil Eiweiß, 2,5 Fett, 4 Zucker 
und 0,2 Salze. 

Neben dieſen, hauptſächlich Kuhmilch enthalten⸗ 
den, künſtlichen Nährungsmitteln giebt es nun noch 


General⸗Major von der Groeben, die 38. Infan⸗ 
terie-Brigade unter General⸗Major von Wienskowski 
und die 37. Infanterie⸗Brigade unter General⸗ 
Major von Loos gebildet. Im zweiten Treffen, 
welches General⸗Lieutenant von Drigalski komman⸗ 
dirte, ſtanden die 19. Kavallerie⸗Brigade unter 
General-Major von Wolffersdorff, die 20. Kavallerie⸗ 
Brigade unter General⸗-Major von Hesberg und 
die Artillerie und der Train unter Oberſt von 
Schroetter. Nachdem Seine Majeſtät die Fronten 
abgeritten hatte, defilirten die Truppen vor Seiner 
Majeſtät zwei Mal. Der erſte Vorbeimarſch erfolgte 
von der Infanterie in Kompagniefront, von der 
Kavallerie in Eskadronfront und von der Artillerie 
in Batteriefront. Bei dem zweiten Vorbeimarſch 
formirte die Infanterie Regimentskolonnen, während 
die Kavallerie, die Artillerie und der Train den 
Parademarſch im Trabe ausführten. Die Haltung 
der Truppen war eine vorzügliche und machte das 
ganze militäriſche Schauſpiel einen höchſt imponi⸗ 
renden Eindruck. Das Wetter, welches am Morgen 
regneriſch war, klärte ſich gegen Mittag auf, um 
11% Uhr brach Sonnenſchein durch. Nach der 
Parade, welche um 12%, Uhr beendet war, ritt 
Se. Majeſtät der Kaiſer an den aufgeſtellten Krieger: 
vereinen vorbei und begrüßte dieſelben. Um 12% 
Uhr kehrte der Kaiſer nach Hannover zurück. 

Hannover, 2. September. An dem Parade⸗ 
diner, welches um 4 Uhr im königl. Schloſſe ſtatt⸗ 
fand, nahmen die hier anweſenden Fürſtlichkeiten, 
die Generalität, die fremdherrlichen Offiziere und 
ſämmtliche Stabsoffiziere Theil, welche heute in der 
Parade geſtanden hatten. Se. Majeſtät der Kaiſer 
brachte einen Toaſt auf das X. Armeekorps aus, 
welchen Seine Königl. Hoheit der Prinz Albrecht 
als kommandirender General mit einem Toaſt auf 
den Kaiſer erwiederte. — Heute Abend 7 Uhr 
begann die Feſtvorſtellung im Hoftheater, bei welcher 
zwei Akte aus Wagner's „Lohengrin“ zur Auf: 
führung gelangten. Als der Kaiſer ſeine Loge betrat, 
begrüßte ihn das Publikum durch Erheben von den 
Sitzen. In der kaiſerlichen Loge hatte auch noch 
Se. K. K. Hoheit der Kronprinz, Ihre K. Hoheit 
die Frau Prinzeſſin Albrecht, der Großherzog von 
Mecklenburg-Schwerin und Se. K. Hoheit der 
Prinz Albrecht Platz genommen. Nach dem 1. Akt 
wurde von den Allerhöchſten Herrſchaften der Thee 
eingenommen. Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte der 
Vorſtellung bis zum Schluſſe bei und fuhr dann 
nach dem Reſidenzſchloſſe zurück. 

Wien, 3. September. Der geſtern Abend von 
Peſt nach Wien abgelaſſene Perſonenzug ſtieß bei 
Szobb auf den vorausfahrenden Güterzug auf. 
Die Maſchine des Perſonenzuges und einige Laſt⸗ 
wagen wurden beſchädigt und entgleiſten. Der Loko⸗ 
motivführer und der Zugführer des Perſonenzuges 
ſind ſchwer verletzt, einige Reiſende erlitten leichte 
Verletzungen. 

Paris, 3. September. Die „Agence Havas“ 
meldet aus Tunis vom 3. September: Die In⸗ 
ſurgenten begingen nach dem Rückzuge der Kolonne 
Corréard nach Hammanlif große Erpreſſungen in 
Soliman, Grumbela und Turki, ungeachtet der in 
nächſter Nähe lagernden tuneſiſchen Truppen, welche 


einige, auch pflanzliche Stoffe, wie Mehl, Semmel, 
Zwieback, Gries u. ſ. w. als weſentliche Beſtand⸗ 
theile führende Surrogate; dahin gehört zuerſt der 
uralte Brei, der leider noch oft in Anwendung 
kommt, den man aber, ſo gut er auch bei Zuſatz 
von Zucker und Milch ſchmecken mag, unter keiner 
Bedingung den Kindern vor Durchbruch der erſten 
Zähne und ſelbſt dann nur unter großer Vorſicht 
geſtatten ſollte. 

Wenig bewährt hat ſich auch nach ſcharfer 
Beobachtung und vielſeitiger Erfahrung die zwar 
nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen zuſammengeſetzte 
„Suppe Liebig's für Säuglinge“, welche durch Ab⸗ 
kochen von Weizen- und Malzmehl in Kuhmilch, 
unter Zuſatz von einer Löſung kohlenſauren Kalis 
in Waſſer bereitet wird. Soviel dieſes Gemiſch 
nach chemiſchen Geſetzen auch für ſich haben mag, 
ſo hat der große Chemiker, der aber nicht auch 
gleichzeitig praktiſcher Arzt war, doch ſeine guten 
Abſichten dadurch nicht erfüllt geſehen. Selbſt die 
Anhänger dieſes Nahrungsmittels geſtehen offen ein, 
daß es in den erſten Monaten nicht unverdünnt 
vertragen werde, unverdaulich ſei und öfter Durch⸗ 
fälle erzeuge. 

Ihr ergebener 
R. 


keinen Verſuch machten, dies zu verhindern. Die 
Inſurgenten ſcheinen ſich von da nach Weſten wen⸗ 
den zu wollen, um die franzöſiſchen Truppen an⸗ 
zugreifen, die Zaghuan beſetzt halten. Viele Ein⸗ 
geborne verlaſſen Tunis mit Waffen und Munition. 
Die Beſetzung von Tunis durch franzöſiſche Trup⸗ 
pen wird daher zur Nothwendigkeit. 

Rom, 3. September. Durch miniſterielle Ver⸗ 
fügung werden zum 1 Oktober 20,000 Mann der 
zweiten Kategorie des Jahrganges 1860 zu der 
gewöhnlichen Dreimonatlichen Dienſtleiſtung einbe⸗ 
rufen. 

London, 3. September. Das anläßlich der 
Exploſion auf dem Panzerſchiffe „Doterel“ ein: 
geſetzte Kriegsgericht hat den Kapitän und die 
Offiziere freigeſprochen und die Meinung ausge⸗ 
ſprochen, daß die Exploſion durch Gas in den 
Kohlenbehältern verurſacht ſei. 

London, 3. September. Die „Union Steam⸗ 
ſhip Company“ zeigt an, daß die für Knysna be⸗ 
ſtimmten 44 Paſſagiere des geſcheiterten Dampfers 
„Teuton“ nicht, wie angenommen wurde, vor dem 
Schiffbruch in Kapſtadt gelandet worden, ſich daher 
beim Untergange auf demſelben befunden hätten. 
Drei derſelben, William Barret, Joſeph Allen und 
ein Mädchen, Namens Jizzie Roß, ſeien gerettet 
worden. 

London, 3. September. Nach weiteren der 
„Union Steamship Compani“ zugegangenen Tele— 
grammen iſt das dritte Boot des „Teuton“ mit 
30 Frauen und Kindern, welche man gerettet 
hoffte, untergegangen. Sämmtliche Perſonen ſind 
um's Leben gekommen. 

Bukareſt, 3. September. Der „Romanul“ be⸗ 
ſpricht den Beſuch des Grafen Andraſſi auf Schloß 
Sinaia und ſagt, dieſer Beſuch ſei nur ein einfacher 
Akt der Courtoiſie geweſen. Wenn demſelben eine 
politiſche Bedeutung beizumeſſen, ſo ſei es nur die, 
daß Oeſtereich-Ungarn von der Loyalität der rumä⸗ 
niſchen Nation überzeugt ſei und daß Graf Andraſſi 
Rumänien den Beweis habe geben wollen, daß auch 
das rumäniſche Volk auf die Loyalität ſeiner ungari⸗ 
ſchen Nachbarn vertrauen könne. Der Artikel ſchließt: 
„Aus dieſem Grunde begrüſſen wir den Grafen 
Andraſſi freudig und danken ihm aufrichtig, daß 
er durch ſeinem Beſuch alle von gewiſſen Seiten 
her angezettelten Verleumdungen und Intriguen 
vernichtet hat.“ 

Belgrad, 3. September. Wegen der an der 
ſerbiſch-albaneſiſchen Grenze ausgebrochenen Rinder⸗ 
peſt iſt von der ſerbiſchen Regierung ein Militär⸗ 
kordon errichtet und zugleich die Türkei um Anord⸗ 
nung umfaſſender Maßregeln zur Unterdrükung der 
Seuche erſucht worden. 

Waſhington, 3. September. Dr. Bliß, der 
Marineſekretär Hunt und andere maßgebende Per: 
ſönlichkeiten beſichtigten heute das Kriegsſchiff „Talla⸗ 
pooſa“, welches für die eventuelle Ueberführung des 
Präſidenten Garfield von Waſhington nach einem 
geſunderen Orte in Ausſicht genommen iſt. Es iſt 
noch nichts Definitives beſchloſſen worden. Das 
Befinden des Präſidenten am heutigen Tage war 
ein günſtiges. 


Pariſer Korreſpondent des N. W. T. ſchreibt unterm 
22. d.: Ich bin bekehrt. Die Ausſtellung wird 
dem Publikum eine großartige Ueberraſchung bieten: 
das Telephon von Ader. Soeben habe ich einige 
Szenen aus dem erſten Akt von, „Robert der 
Teufel“ und aus dem „Dernier Quartier“ von 
Pailleron gehört, als wäre ich in der Oper und 
im Theater Frangais geweſen. Es iſt nicht viel 
darüber zu ſagen. Man hat einfach den Eindruck, 
als ſäße man im Theater mit verbundenen Augen. 
Keine Note, keine Nuance der Stimme, keine feine 
Spitze des Dialoges, kein Applaus geht verloren. 
Mehr erzählen, hieße das eben Geſagte abſchwächen. 
Es iſt kein Zweifel darüber, daß die Telephone 
Ader den Glanzpunkt der Ausſtellung und die vier 
Räume, worin die Apparate hängen, die großen 
Anziehungszentra der Abende im Induſtriepalaſt ſein 
werden. Der Inſtrumente ſind im Ganzen wohl 
nicht mehr als ſechzig, und es läßt ſich leicht vor⸗ 
ausſehen, daß ſich das Publikum hier ebenſo fleißig 
anſtellen wird, wie vor dem Burgtheater. Es iſt 
der Mühe werth. — Leider iſt die Abendaus⸗ 
ftellung noch immer nicht eröffnet. Nur Wenigen 
iſt es möglich geweſen, die prächtige Wirkung der 
Apparate mit eigenen Ohren wahrzunehmen. Und 
wer es nicht ſelbſt gehört hat, der kann es ſich doch 
nicht recht vorſtellen. 


Eingeſandt. 

— a — Ozorkow, den 4. September. Sie 
brachten vor Kurzem ein „Eingeſandt“ aus Ozor— 
kow, worin ſich der mit dem Buchſtaben — b — 
zeichnende Verfaſſer gar eingehend mit meiner erſten 
Korreſpondenz im „Tageblatte“ beſchäftigte. Er 
meinte, daß von den „ſchönen Dingen“, die in der 
Korreſpondenz verheißen, wie Telegraph, Feuerwehr 
u. ſ. w. zur Zeit noch nichts zu ſehen wäre und 
wohl auch ſobald nichts zu ſehen ſein würde. „Wir 
freuen uns auf Hoffnung“, hieß es — nur „Hoff⸗ 
nung läßt nicht zu Schanden werden“ antworten 
wir, denn zum „Schauen“ wenigſtens in einem 
Stücke ſind wir ſchon gekommen. Die Tele⸗ 
graphenſtation iſt ſeit dem 28. Aug. 
eröffnet. Freilich expedirt und empfängt ſie 
zur Zeit nur inländiſche Depeſchen, doch ſteht mit 
Sicherheit zu erwarten, daß dieſe Beſchränkung 
des Depeſchenverkehrs auf das Inland, wodurch 
der Werth des Telegraphen für die hieſige ganz 
beſonders mit dem Auslande im regen Verkehr 
ſtehende Geſchäftswelt faſt illuſoriſch würde, bald 
aufgehoben werden wird. Die nöthigen Vorſtellun⸗ 
gen ſind in dieſer Hinſicht bereits an maßgebender 
Stelle angebracht worden. — Zum „Schauen“ 
einer Feuerwehr ſind wir allerdings noch nicht 
gekommen, doch Geduld mein lieber — b —! über 
Nacht läßt ſich derartiges nicht in's Leben rufen 
und fix und fertig herſtellen. Doch iſt das Projekt 
keineswegs zu den Akten gelegt worden, es werden 
im Gegentheil alle Vorbereitungen zur Realiſirung 
desſelben getroffen. Und an einer „hervorragenden 
Perſönlichkeit“, die fi) an die Spitze des Unter: 
nehmens ſtellt und mit „Luſt und Liebe“ dasſelbe 
leitet, wird es uns auch nicht fehlen. Zwar haben 
wir nicht viele derartige Perſönlichkeiten zu „ver⸗ 
ſenden“ wie dies in großen Städten und dennoch 
wohl auch bei Ihnen in Lodz der Fall ſein mag, 
doch wir ſind mit den wenigen, die wir „eigen“ 
nennen völlig zufrieden. Denn dieſe haben bereits 
jo manchen Beweis ihres Gememjinnes und Wohl⸗ 
thätigkeitsſinnes gegeben, daß die Stadt mit Ver⸗ 
trauen auf ſie blickt und weiß, daß ſie nicht zögern 
werden, ihre Kräfte und Mittel herzugeben, um 
eine ſo ſegenbringende Inſtitution, wie es eine 
Feuerwehr iſt, zu erhalten. — Mit dem Beginn 
des neuen Schuljahres iſt an der hieſigen Heinrich 
Schlöſſer'ſchen Schule eine neue Klaſſe eingerichtet 
worden, ſo daß die Anſtalt nunmehr drei Klaſſen 
mit drei Lehrkräften zählt. Die Schule iſt für un⸗ 
ſere Stadt eine rechte Wohlthat, indem ſie den 
hieſigen faſt durchweg unbemittelten Bewohnern 
aus dem Mittel- und Handwerkerſtande die er: 
wünſchte Gelegenheit bietet, ihren Kindern eine 
Bildung angedeihen zu laſſen, die bei den Anfor⸗ 
derungen der Jetztzeit auch im gewöhnlichen prak⸗ 
tiſchen Leben zum Fortkommen unentbehrlich iſt. 
Wir hatten vor einigen Wochen bei dem öffent⸗ 
lichen Schulakte Gelegenheit, uns von den erfreu⸗ 
lichen Kenntniſſen der Schüler, die zugleich ein 
Zeugniß für die Treue und den Eifer der Lehrer 
ablegten, zu überzeugen. Im Intereſſe der Stadt 
wünſchen wir der Schule eine fortſchreitende ges 
deihliche Entwicklung. 


Das Stiftungsfeſt der freiwilligen 
Feuerwehr in Pabianice. 


Am Sonntag zeigte unſere Nachbarſtadt Pa⸗ 
bianice ſich in beſonderem Feſtſchmuck. Guirlanden 
waren über die Straßen gezogen und viele der 
buntfarbigſten Fahnen hatten die Bewohner in 
ihrer Theilnahme entrollt. Es war das 1. Stif⸗ 
tungsfeit der freiwilligen Feuerwehr, welches noch 
eine beſondere Weihe dadurch erhielt, daß ſich ſehr 
viele auswärtige Vereine zahlreich durch Deputa⸗ 
tionen betheiligten. Schon am frühen Morgen 
war die Bevölkerung in froher Erwartung der 
kommenden Dinge auf den Beinen und namentlich 
umſtand das Publikum den Feſtplatz am Steiger⸗ 
hauſe, der durch das ſinnige Arrangement des 
Feſtcomités in einen angenehmen Aufenthalt um: 
gewandelt worden war. Ganze Reihen von Tannen 
bildeten ordentliche Gänge und führten auf freie 
Plätze die zu dem Tummelplatz der Vereine be⸗ 
ſtimmt waren. Um den Feſtplatz herum ſtanden 
die bierſpendenden Quellen, welche in ſchwachge⸗ 
ſchützten Hallen die Gäſte erwarteten. 

Leider hatte ſich ein Element in ſo ungebetener 
Weiſe eingefunden, das ſonſt die Hauptſtütze der 
feuerunterdrückenden Mannſchaften iſt; nämlich das 
Waſſer, und zwar in einem ſo naßkalten Regen 


und von ſo intenſiver Ausdauer, daß die Feſtes⸗ 
freude im Aeußeren bedeutend abgekühlt wurde 
und viele Gäſte, namentlich aus Lodz, noch in 
letzter Stunde zurückgehalten wurden. Jupiter 
pluvius, welcher ſchon jo manches Feſt mit Regen⸗ 
waſſer taufte, wollte es ſich auch diesmal nicht 
nehmen laſſen und gab als Ironie des Schickſals 
heute ſo viel des Guten, das man ſonſt bei 
Feuersgefahr ſo mühſam herbeiſchafft. 

Der Vormittag war hauptſächlich den ein⸗ 
ziehenden Vereinen durch Willkommen und gegen⸗ 
ſeitigem Erzählen gewidmet. 

Nachmittag gegen drei Uhr riefen die Signal⸗ 
hörner die Mannſchaften wieder zuſammen und 
dieſelben zogen nach einem Gebäude des Herrn 
Kruſche, welches zur Uebung von allen Vereinen 
benutzt wurde. Dann folgten noch Uebungen an der 
katholiſchen Kirche. 

Nur eine kleine Pauſe ward den durchnäßten 
Mannſchaften geſtattet und dann formirte man den 
Feſtzug, welcher an dem altehrwürdigen Rathhauſe 
Aufſtellung nahm. 

Dem Zuge voran ritten hoch zu Roß zwei 
Führer der freiwilligen Feuerwehr in Pabianice. 
Ihnen folgte die vortreffliche Muſikkapelle, welche, 
trotz ihres ſo kurzen Beſtehens, durch exakte Märſche 
die allgemeine Anerkennung erwarb. Den Feſtzug 
eröffnete die freiwillige Feuerwehr von Petrokow, 
welche namentlich durch ihre metallenen Helme ein 
martialiſches Ausſehen erhielt. Dann folgten die 
Deputationen von Zgierz, Konſtantinow und To⸗ 
maszow mit der Militärkapelle, hinter dieſen Zdunska⸗ 
Wola, Lodz und Pabianice. Wie leicht erklärlich, 
waren nur immer ein Theil aus jeder Stadt an⸗ 
weſend, und dennoch war der Zug zu ganz be 
deutender Größe herangewachſen. Jede Deputation 
trug den Namen der ihr angehörenden Stadt, an 
Stangen befeſtigten Schildern. Zu bedauern war, 
daß nicht eine Fahne den Zug ſchmückte, die aber 
jedenfalls in ſpäteren Zeiten ſich einfinden dürfte. 
Dabei goß es in Strömen vom Himmel und es 
war charakteriſtiſch zu bemerken, daß viele der 
Theilnehmer wohl Schirme trugen, aber im Be⸗ 
wußtſein der ernſten Sache, der ſie ſich widmeten, 
gleich den Soldaten ihr ſchützendes Dach ver: 
ſchmähten und es zuſammengeklappt nebenher trugen. 

Durch mehrere Straßen ging der Zug und 
endete in den Feſtlokalen des Steigerhauſes, wo 
Herr Julius Kindler die Feſtrede in polniſcher 
Sprache hielt. In dieſer wurde beſonders der 
Wunſch eines allgemeinen Kreisfeuerwehr-Verbandes 
ausgeſprochen, welcher durch regelmäßige Korreſpon⸗ 
denzen und Vereinsnachrichten das Intereſſe fördern 
würde. Dieſelbe Rede wiederholte Herr Oskar Kindler 
zum allgemeinen Verſtändniß noch einmal in deutſcher 
Sprache. Unter viel Gebotenem ſahen wir bei ein⸗ 
getretener Dunkelheit einen von der Pabianicer frei⸗ 
willigen Feuerwehr ausgeführten Fackeltanz und 
das zum Schluß erfolgte brillante Feuerwerk. 


Zur Erinnerung an den denkwürdigen Tag, 


ſtiftete das Comité eine ſauber ausgeführte Denk 

münze, welche auf der einen Seite das Stadt⸗ 

Wappen mit drei Kronen und in polniſcher Sprache 

die Umſchrift trägt: 

Straz ogniowa ochotnicza miasta Pabianice. 
Zu deutſch: 
Die freiwillige Feuerwehr der Stadt Pabianice. 
Die Kehrſeite zeigt zwei Feuerwehrmänner mit 
vollſter Ausrüſtung, welche ſich gleichſam in Ver⸗ 
brüderung die Hände reichen. Unter dieſem iſt ein 
Schild mit der Aufſchrift: 
Na pamiatke 4-go Wrzesnia 1881. 

(Zur Erinnerung an den 4. September 1881.) 
Und unter dieſem die Embleme der Feuerwehr. 
Am Feſte betheiligten ſich über 400 Perſonen 

auswärtiger Vereine und beſonders iſt ein Komman⸗ 

dant der Negierungsfeuerwehr aus Warſchau mit 
einigen Begleitern in Uniform und Zivil hervor⸗ 
zuheben. — Zum ſichtbaren Zeichen, daß der 

Himmel gnädig dieſe frohe Vereinigung förderte, 

ſandte er gegen 9 Uhr Abends einen über das ganze 

Firmament gezogenen hellen Lichtſtreifen, ein Nord⸗ 

licht, und durch ein ſolches Phänomen ein gutes 

Omen ſchuf, das alle Spritzen der Welt nicht zu 

löſchen vermöchten. 


Latalberichte. 


— Polizeibericht. Am 28. Auguſt l. J. 
iſt der 14jährige Knabe Johann Kulbe ohne Wiſſen 
der Eltern ausgegangen und nach 3 Tagen als 
Leiche im Scheibler'ſchen Teiche vorgefunden worden. 


— In Nr. 127 ſchreibt die „Lodzer Zeitung“ 
unter Locales: „Mißhandlung und Beraubung. 
In einer auf der Ecke der Petrikauer⸗ und Polud⸗ 
niowaſtraße gelegenen Schenke entſtand am Don⸗ 
nerſtag Abend ein Streit, welcher damit endete, 
daß ein Gaſt nicht nur an die Luft geſetzt und 
durch einen Stich ins Auge mißhandelt, ſondern 
auch nach ſeiner Angabe um einen Betrag von 
500 Rubel beraubt wurde.“ 

Nach einer von Seiten der Polizei eingeleiteten 
Unterſuchung hat es ſich herausgeſtellt, daß obiger 
von der „Lodzer Zeitung“ gebrachte Bericht ganz 
unbegründet und nicht wahrheitsgetreu iſt. 

— Am 2. Septb. l. J. iſt ein zweijähriges 
Kind, Chana Teich, aus dem Fenſter im 3. Stock⸗ 
werk des Hauſes Nr. 188 auf's Pflaſter herunter⸗ 
gefallen und nach einigen Stunden geſtorben. 

— Am 1. Septb. l. J. ſind aus einer Fabrik 
mittelſt Einbruchs Waaren im Werthe von 740 
Rubel von bis jetzt noch nicht ermittelten Dieben 
geſtohlen worden. Die Polizei hat bis jetzt 9 
Päckchen ſchwarzes Garn und 1 Stück Tricot ent⸗ 
deckt und wendet alle ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel an um die Diebe als auch die noch fehlende 
Waare ausfindig zu machen. 


Uerſchiedenes. 


— Ein Sternſchnuppenregen. Aus Regens⸗ 
burg ſchreibt man der „Südd. Pr.“ unter dem 
27. Auguſt: Ein Sternſchnuppenregen, wie er in 
ſolchem Maße wohl ſelten vorkommt, war geſtern 
Abend gegen 10 Uhr bei völlig klarem Sternen⸗ 
himmel von der hiſigen Brücke im Nordoſten zu 
beobachten. In kurzen Zwiſchenräumen folgten ſich 


erſt etwa 6 bis 8 Sternſchnuppen gleichzeitig 


niederfallend, dann aber folgte buchſtäblich ein 
wahrer Sternenregen, wie die Garbe eines Feuer⸗ 
werkes ſich vom Himmel herab ergießend. Es war 
ein prächtiges, wenn auch nur wenige Sekunden 
währendes Schauſpiel, das allen Paſſanten der 
Brücke einen Ausruf der Bewunderung und des 
Erſtaunens entlockte. 


Telegramme. 


Newyork, 3. September. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß der amerikaniſche General Carr mit 
7 Offiziren und 110 Soldaten von dem Stamme 
der Apachen angehörigen Indianern aus Neu⸗ 
Mexiko überfallen und niedergemetzelt worden ſei. 

Newyork, 3. September, Abends. Verſchiedene 
hier eingegangene Meldungen beſtätigen die Nach⸗ 
richt, von der Niedermetzelung des General Carr 
und ſeiner Eskorte. Nach einer Meldung ſollen 
nur 64 Perſonen dabei umgekommen ſein. Der 
Kommandant von Arizona hat um Verſtärkungen 
gebeten; man glaubt indeß, daß der Aufſtand kein 
allgemeiner ſei. 

Waſhington, 4. September. Bei der Nieder⸗ 
metzelung der Carr'ſchen Brigade ſollen zwei Ka⸗ 
vallerie-Kompagnien vernichtet ſein. Es gehen 
Truppen nach Arizona ab. — Nach Berichten, die 
dem Geſundheitsamte zugingen, wäre in Amoy, 
Shanghai und Bangkok die Cholera ausgebrochen. 

Waſhington, 4. September. Für Montag früh 
wird ein Extrazug bereit gehalten, der den Präſi⸗ 
denten Garfield von hier nach Long⸗Branch führen 
ſoll. Der Präſident hat ſich geſtern Abend bedeu⸗ 
tend wohler gefühlt. — Der Gouverneur von 
Penſylvanien fordert in einer Proklamation die 
Bevölkerung auf, ſich am 6. September in den 
Gotteshäuſern zu verſammeln, um für die Her⸗ 
ſtellung des Präſidenten zu beten und ſpricht die 
Hoffnung aus, daß die Gouverneure der anderen 
Staaten dieſem Beiſpiele folgen werden. 


Er Coursberichte. 5 


Warſchau, den 5. September 1881. 
Berlin ß 45 87 
London 2 9 28. 
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Im Blawat'ſchen Hauſe (vorm. Krauſe) an der Petro⸗ 
kower⸗Straße, wo bis jetzt meine ausſchließliche Niederlage von 


Kiachta'er Thee beſteht, eröffnete ich eine 


W domu Blawata dawniej Krauzego przy uliey Piotr- 
kowskiej, W ktörym znajduje sig möj wylgezuy Sklad Herbaty 


Kijachtynskiej, otworzylem 


Wein- und 


Delikateſſen-Handlung, 


verſehen mit allen zu dieſer Spezialität gehörigen Artikeln aus den erſten 


ausländiſchen Quellen, als auch eine 


MReſtauration, “SEE 


in welcher auf jedes Verlangen von einem in der Kochkunſt ausgebildeten 
Schüler von Velour beſt zubereitete warme Speiſen verabreicht werden. 


L. Janiszewski. 
 Zon er's 
ä hie Iller 


befindet ſich 
in dem neu erbauten Haufe des Herrn P. Meyer, 
Ningplatz Ur. 6. 


MN! 


1—6 


ch jetzt 


Die Hebamme 
Nadezda Sandler, 


welche den Kurſus der Geburtshilfe an der 
St. Petersburger Kaiſerlichen medico⸗ 
chirurgiſchen Akademie geendigt und 
einer Auszeichnung gewürdigt worden, hat 
die Ehre, Denjenigen, die ihrer Hülfe be⸗ 
dürfen, ihre Dienſte anzubieten. 

Eine 10 jährige erfolgreiche Praxis in 

St. Petersburg wie auch im Süden Ruß⸗ 
lands giebt ihr ein Anrecht zu hoffen, das 
Vertrauen Aller zu rechtfertigen. 

Kranke nimmt dieſelbe jeder 
Zeit bei ſich zu Hauſe an; Arme 
unentgeltlich. 20—2 
Zawadzkaſtraße, Herrn Otto Julius 
Schulz gegenüber, im Hauſe des Herrn 

Paſtor Rondthaler, im zweiten Stock. 

Am Thore iſt eine Klingel. 


Freitag, den 2. September iſt auf dem Wege 
vom Paradies bis zur Bahn ein Portemonnai 
mit 50 Rubel Inhalt 


verloren BE 


gegangen. 


zugeben. 


[ 
kleine Anlagen 
empfehle ich die daneben 
abgebildete halb trans⸗ 
portable Locomobile. 
Die Maſchine liegt auf 
— je einem ſtarken Funda⸗ 
mente, ‚>: Gang ift daher ſehr ruhig. Das Speiſewaſſer 
wird in einem Vorwärmer in hohem Grade erwärmt, be⸗ 
vor es nach dem Keſſel gelangt. Dieſer Vorwärmer be⸗ 
findet ſich in der Fundament⸗Platte. Es genügt ein kleiner 
Schornſtein, welcher von der Fabrik mitgeliefert wird. 
Einige ſolche Maſchinen ſind von mir hierher geliefert 
und bin ich gern bereit, jedem Reflektanten Näheres mit⸗ 
zutheilen. 15—1 
8. Notowitsch, Lodz, 
Petrikauer Straße Nr. 777, Haus S. Rofenblatt, neben 
Hotel Victoria. 


Von 4 
bis 60 Pferdekr. 


Der ehrliche Finder wird erſucht, das⸗ 
ſelbe gegen Belohnung in der Exped. d. Bl. ab⸗ 
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Mee db 


Muſterkarten, Muſterbücher U. Decken 


zu Muſterkollektionen ꝛc. 2c. werden laut Verlangen 
gefertigt, mit und ohne Einkleben der Muſterſtoffe, 
bei 3—2 
E. Sallbach, Buchbinder, 
Petrikauer Straße Nr. 515, gegenüber des Herrn 
Adolph Otto. 


Eine 


Wollſpinnerei 


dazu Wohnung und Speicher, iſt zu verpachten. 
Näheres zu erfragen bei 


Robert Wahlmann, 
Petrikauerſtr. 768. 


Ein junger Deutſcher, 


welcher polniſch auch etwas ruſſiſch ſpricht, ſucht 
als Expedient, oder in ähnlicher Branche, unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. 3—3 

Offerten unter Ch. 8. B. bittet man in der 
Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Eine Landwirthſchaft 


in der beſten Ordnung, von 74 Morgen Ackerland 
und 12 Morgen Wald (ſchönſtes Nutzholz), nebſt 
einer Bierbrauerei, Roßmühle, Dreſch-, Häckſel⸗ 
Maſchine und Obſtgarten iſt in der Nähe von 
Nowgorod⸗Wolinski (Swel) zu verkaufen. 3—3 

Nähere Auskunft bei E. Zachert, in Lodz, 
Nawrot⸗Straße 1301 oder auch beim Eigenthümer 
Johann Richard in Anneta, Poſt Nowgorod⸗ 
Wolinski (Mittel⸗Rußland). 


Aognodeno Heuaypob. 


HANDEL 


DELIKATESOW 


zaopatrzony obficie we wszystkie artykuly do specialnosei tej wcho- 
dzace 2 najpierwszych zrôdel zagranicznych, oraz 


RESTAURACYE 


w ktörej na kazde zadanie wydawane bedg gorgce potrawy, przez 
bieglego w swej sztuce kuchmistrza, ucznia Vefoura sporzadzane. 


L. Janiszewski. 


Ein Doppelläufiges 


Zündnadel-Jagdgewehr, 


Kaliber 12 (Syſtem Dreyſe), mit Patronen und 
nöthigem Zubehör iſt zu verkaufen. 
e in der 0 xped. d. Bl. zu U. zu erfahren. 


ngen 6.2 


Re eſtauration 


iſt veränderungshalber preiswürdig ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Exp. d. Bl. zu erfragen. 


3—2 


Eine Waldung 


in der Nähe von Lodz wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter 8. S. in der Exped. d. Bl. nieder⸗ 
zulegen. 4 3—3 


Fi Ar 
Ein Zimmer 
mit Bedienung und einem ſeparaten Eingange ift 
bald zu vermiethen. 3—3 
Näheres Zawadzkaſtraße im Hauſe des Herrn 
Paſtor Rondthaler, 2: Stock bei Sandler. 


Ein brauchbarer 


Krempelmeiſter, 
der Kenntniſſe von Fleyer und Selfactor hat, 
findet ſofortige Stellung. Nähere Auskunft ertheilt 


II. Semper, Civil⸗Jugenieur. 
Ein junges Mädchen, 


welche deutſch und ruſſiſch ſpricht, wird in einer 

Familie in Pabianice für 2 Kinder und als Stütze 

Der: n geſucht. Nähere Auskunft ertheilen 
Krusche & Ender in Lodz. 


Mädchen, 


welche die Bouquetbinderei verſtehen, und ſolche, 
welche dieſelbe erlernen wollen, finden Beſchäfti⸗ 
gung und können ſich melden bei 


Jos. Brenner, 
Kunſt- und Handelsgärtner, 


Petrikauer Straße Nr. 568. 


3—3 


Dienſtag, den 6. ne 1881: 
Im Cheater des Herrn Texel 
Vorſtellung 
der berühmten deutſch⸗jüdiſchen Theatertruppe, 
unter Leitung der Herren 
Spiewakowski & Adler. 
Zur Aufführung kommt: 


Ein Akt aus „Todres blus.“ 
Die ſtumme ne Jungfrau. 
Iks Miks & Co. 


Tu. Heute 3. Debut des berühmten 
Hofkünſtlers Niardou, der Frau 
Louise Jeanne, Concertiſtin und Tänzerin, als 
auch des 4jährigen Mädchens Jenny. 5 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


